
Serugrpreir
vierteljährlich
im Stadt - , Orts¬
und Nachbacorts-
ve . kedr Mk. 1.50,
außerhalb M . 1.60
einschltetzl-ch der
Postgebühren , Die
Etmelnumm rdes
Blattes kostet 5 Ps.
Erschemungs weise
täglich , mit Aus¬
nahme der Sonn-
und Festtage . ::

gegründet , S77.

MLttenMiL .I
'
taöl.Amtsblatt für

»md'UltterhaltungFblatt
vbsrsn

Mllgemeine^Kn^ige
l/ön üön

MM

-KV'

Mn-

ME-

Unreigevprelr.
Die Ispait 'ge Zeile
oder deren Raum
10 Pfennig . Die
Reklamezetle oder
deren Rau « 80
Pfennig . :: Bei
Wiederholungen

unveränderter An¬
zeigen entsprechen¬
der Rabatt . Böt
gerichtlicher Ein¬
treibung und Ko«»

ku sen ist der
Rabatt hinfällig.

rernrprecber ii.

Schwarzwälder Tageszeitung . Kir die O .-A .-Bezirke Nagold , Lreudenstadt und Talw.

Nr SS Drsck und Verlag i» Altensteiß. MonLax . der? 12 . Februar. Amtsblatt für Pfalzgrafen« eiler. 1S17.

Der Krieg.
^ WDB . Großes Hauptquartier , 10 . Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei der

Armee des Geueralfeldmarschalls Herzog
Albrecht vou Württemberg

an der Ipern - und Wytschaetefront,
bei der

Heeresgruppe des Gsueralfeldurarfchalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern

im Artois zwischen Ancre und Somme mehrfach ge¬
steigerte Tätigkeit der artilleristischen Kräfte.

Unter Feuerschutz gingen an vielen Stellen eng¬
lische Erkundungstrupps , südlich vou Sailly stärkere Ab¬
teilungen gegen unsere Stellungen vor . Sie wurden Über¬
all abgewiesen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Auf dem Westufer der Maas setzte von Mittag an

Heftiges französisches Feuer ein . Durch unser Wirkungs-
fthießen ist ein sich vorbereitender Angriff gegen Höhe
304 unterdrückt worden.

Auf dem östlichen Flußufcr , am Pfefferrücken, schei¬
terte der Vorstoß einer feindlichen Kompagnie.

Bei Vaux (nördlich von Saint Mihiel ) drang einer
unserer Stroßtrupps in die französischen Linien und ver¬
nichtete Unterstände mit ihrer Besatzung.

OestLicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Nordwestlich von Stanislau brachte ein planmäßig

durchgeführtes Unternehmen 17 Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehreein. . r ck . t ' .mM'

An der '
^ ' ?

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

ist die Lage bei anhaltendem Frostwetter unverändert.
Mazedonische Front:

Zwischen Wardar und Doiran -See zeitweilig leb¬
haftes Geschütz- und Minenwerserfeuer.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

WDB . Großes Hauptquartier , 11 . Febr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Gsneralseldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Westlich von Lille , beiderseits des Kanals von La
Bassee und der Rearpe , sowie im nördlichen Teil des
SvMmegebietes lebhafter Artiileriekamps.

Uns vem Nordufer der .Ancre griffen die Engländer
mit starken Kräften , nordöstlich von Beaumont , auf dem
Südufer östlich von Grancourt und nördlich von Couv-
celMe put schwächeren Abteilungen an . Am Wege von
Puisieux nach Beaumont drangen sie in Kompagniebreite
ein . A n allen übrigen Stellen find sie, zum Teil ml sthah-
kampf, zurückgewicsen worden .

"

Heeresgruppe oes deutschen Kronprinzen:
Aus dem linken Maasufer nahm , wie am Vortage,

das Feuer von Mittag an zu, ohne daß sich ein Angriff
entwickelte.

Im Walde von Ailly (südöstlich von Saint Mihiel)
und beiderseits der Mosel erfolgten französische Vorstöße,
die durch unser Abwehrfeuer und im Handgemenge abge¬
schlagen wurden.

Erkundnngs - und Angriffsanfgaben führten unsere
Fliegergeschwader weit hinter die feindliche Front.
Für die Gegner wichtige militärische und Verkehrsanlagen:
wurden bei Tag ünd bei Nacht wirkungsvoll mit Bomben
beworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Mit nachlassender Kälte nahm die Gefechtstätigkeit
in vielen Abschnitten zu . Bei Postawy ( nördlich des

Narocz -Sees ) und südöstlich von Zloczow wurden russische
i Jagdkommandos abgewiesen.
! Am Unterlauf des Stochod holten unsere Stoß¬

trupps ohne eigenen Verlust eine Anzahl Gefangene, Ms
den feindlichen Gräben.

! An der
l Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

und bei der
? Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen
außer Vorfeldgefechten und nur vereinzelt lebhafterem
Geschützfeuer keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Nordwestlich von Monastir blieb ein französischer

Vorstoß , südwestlich des Doiransees ein nach starkem Vor¬
bereitungsfeuer einsetzender Angriff der Engländer ohne
jeden Erfolg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
-h

Der Weg nach Bapaume ist mit ungeahnten Schwie¬
rigkeiten verknüpft, es geht nicht vorwärts trotz starken
Kanonaden und der lebhaften Kämpfe auf der ganzen
Nordseite des großen Keils, der seine gegen Osten ge¬
richtete Spitze jetzt ungefähr bei Le Mesnil hat . Ein
englisches Blatt veröffentlichte neulich eine Lichtbildauf¬
nahme aus dieser Nordlinie von einem Flugzeug ans.
Das Interessante daran war die Beschaffenheit des

, . Kampfgeländes : aus eine weite Strecke, soweit das Auge
reichte, war der Boden von Granaten durchlöchert, ein
Trichter neben dem andern , etwa einem Sieb vergleich¬
bar . Neben Trichtern , die 2—3 Mann bergen konnten,
befanden sich solche, in denen bequem 15—20 Soldaten
Unterkunft fanden . In einer langen Reihe waren dann
Granatlöcher zu einem einzigen unabsehbaren Graben ver¬
einigt wie man Perlen an einer Schnur aneinader reiht
und vor dem „ Trichtergraben " dehnte sich in weiter
Sicht das Meer der täglich sich mehrenden Hunderte
oder Tausende von Trichtern . Wie viel Blut mag da ge¬
flossen , wie zahllos die Kämpfe gewesen sein , wenn in
den Tagesberichten immer wieder betont wird , welch hart¬
näckige Kämpfe sich meist um den Besitz eines Granat¬
trichters , d . h. eines durch eine einschlagende Granate
ansgewühlten Erdlochs entspinnen . Der Weg nach Ba-
panme ist ans einer Breite von vielen Kilometern und in
noch größerer Länge gar oft ein Kämpf um Granattrichter
gewesen — ja cs ist ein schwieriger Weg nach Bapaume.
— Westwärts , an der Basis des Keils haben die Eng¬
länder indessen ihre Linie doch schon ziemlich weit vor¬
gedrückt ; anfangs Juli tobten die Kämpfe um Ovillers,
heute, nach 7Hz Monaten , sind sie in die Nähe von
Puisieux gelangt , das 7—8 Kilometer nördlich Ovillers
liegt.

Am Freitag machten die Franzosen erneut den Ver¬
such , für ihre Niederlage ans der Höhe 304 , wo ihnen am
25 . Januar die Stellungen in 1Hz Kilometer Breite
unter schweren Verlusten an Toten und Gefangenen ent¬
rissen worden waren , Revanche zu nehmen . Nach dem'
üblichen Morgenfeuer würde am frühen Nachmittag die
französische Ärtillerietätigkeit lebhaft . Auch die schwere
französische Artillerie machte sich bemerkbar . Nach einem
mehrstündigen Feuerkampf wurde gegen 7 Uhr abends,
beobachtet, daß die französischen Gräben sich mit Sturm - !
truppeil füllten . Das auf den französischen Gräben lie¬
gende deutsche Zerstörnngsfeuer wurde zum Vernichtungs¬
feuer gesteigert und der französische Angriff in wirk¬
samen Feuergarben erstickt. Die französischen Verluste in
den angefüllten Gräben dürften bei dem genau liegenden,
Granathagel bedeutend gewesen sein.

Nach amtlicher Aufstellung sind 1914/15 163 feind¬
liche Flugzeuge , 1916 784 und im Januar 1917 55,
zusammen seit Kviegsbeginn 1002 feindliche Flugzeuge , d.
h . 167 Geschwader zu 6 Maschinen im Wert von etwa
50 Mill . Mark an der Ost- und Westfront vernichtet wor¬
den. Die auf dem Balkan Und in der Türkei abgeschossenen
feindlichen Flugzeuge sind in dieser Zahl nicht einge¬
rechnet.

Jü der Nacht vom 8 . auf 9 . und vom 9 . aus 10.
Februar wurden die Hafenanlagen von Dünkirchen, ver¬
schiedene englische Flugplätze und die Stadt Nancy aus --'
giebig mit Bomben belegt.

Die Zahl der im Dezember v . I . abgeschossenen
feindlichen Flugzeuge hat sich , wie nachträglich festgestellt l
werden konnte, von 66 ans 68 erhöht . Die nachträgliche !
Aenderung beweist, , wie gew-isseühaft und vorsichtig aus

deutscher Seite die Zahlung der besiegten feindlichen FWg-
zcuge gehandhabt wird . 5

Jü der Nacht von Freitag auf Samstag warf ein;
feindlicher Flieger einige Bomben ans Karlsruhe ab. !
Soweit bis jetzt festgestellt, sind 3 Zivilpersonen vev- .
letzt worden . Der Sachschaden ist bedeutungslos.

Der Ausgleich zwischen Stadt
und Land.

Von Wirkl . Geh. Rat Dr . H . Thiel - Berlin.
D . K. In dem Maße , wie sich die Ernährungs-

schwierigkeiten in den Städten gesteigert haben, hat sich
auch die Mißstimmung in den Städten gegen das Land
vermehrt . Man glaubt , daß das Landvolk noch aus dem
Vollen leben könne, während der Städter sich die größten
Einschränkungen auferlegen müßte ; man beneidet des¬
wegen nicht nur den Landmann , sondern wirst ihm auch
noch vor , daß er durch willkürliche Zurückhaltung der
Lebensmittel die Preise wucherisch in die Höhe treibe.
Diese Stimmungen sind in einer Zeit , welche die größten
Kraftanstrengungen von der ganzen Nation verlangt , sehr
zu bedauern , denn diese Höchstleistungen können nur er¬
reicht werden, wenn alle Glieder der Nation — Stadt
und Land — einträchtig Zusammenwirken. Wenn man
bedenkt , daß durch die Blockierung unserer Küsten die
großen Zufuhren menschlicher und tierischer Nahrungs¬
mittel , die wir früher aus dem Anslande bezogen, ab¬
geschnitten sind, und daß wir daher für unsere Ernäh¬
rung nur auf das angewiesen sind, was !vir im eigenen:
Land erzeugen, so ist es leicht begreiflich, daß die Nach-!
frage nach Nahrungsmitteln stärker ist als das Angebot,
und daß die Preise entsprechend bedeutend gestiegen sind.
Das ist nicht nur erklärlich, sondern auch notwendig und
nützlich . Denn wenn man die Preise künstlich hätte
niedrig halten können, so würde die Bevölkerung in
alter Weise fortgelebt haben , und ohne jede Einschränkung
wären die vorhandenen Vorräte bald aufgezehrt worden.
Die Hungersnot würde Uns dann bald zu einem schmäh¬
lichen Frieden gezwungen haben.

Wollte man aber die Preise künstlich auf dem alten
Stand erhalten , ohne die Gefahr des zu starken Verzehrs
zu laufen , so hätte man alle Vorräte an menschlichen
Nahrungsmitteln und an Viehfutter mit Beschlaa belegen
und pro Kops an Menschen und Vieh in entsprechend
festgesetzten Portionen verteilen müssen. Daß dies ein«
unlösliche Aufgabe ist, hat die Erfahrung bei der zwangs¬
weisen Verteilung auch nur der Hauptnahrungsmittel ge¬
zeigt . Wirklich genau und gerecht kann man nur das
verteilen , was man fest in der Hand hat ; da man aber
die ganze landwirtschaftliche Produktion nicht magazi¬
nieren kann, so muß man mindestens den Eigenver¬
brauch der Landwirte für Menschen, Vieh und Saatgut!
ihnen belassen, und da man diesen zumal bei den lau¬
fenden Einnahmen aus der Viehhaltung und aus Obst
und Gemüse nur annähernd feststellen kann und man
auch den alten biblischen Spruch „ Du sollst dem Ochsen,
der da drischt , das Maul nicht verbinden " nicht ganz
außer acht lassen kann, so ist es erklärlich, daß die länd¬
liche Bevölkerung in bezug auf die Ernährung sich in
besserer Lage befindet als die städtische , der nichts zu¬
wächst, sondern die alles und jedes kaufen muß.

Dieser in den Verhältnissen gegebene und nicht aus:
der Welt zu schaffende Unterschied zwischen Stadt und'
Land sollte aber döth keinen Grund adgeben, um zwischen
beiden Parteien ein dauerndes Uebelwollen hervorznrafen ..
Ein solches könnte nur begründet erscheinen , wenn die
Landwirte ihre zum Verkauf bestimmten Vorräte zu speku¬
lativen Zwecken absichtlich zurückhielten, um höhere Preise
zu erzielen, oder wenn sie dieselben überhaupt nicht zum
Verkauf stellten und lieber über das Maß des eigentlichen
Bedürfnisses selbst verzehrten . Beides ist sicherlich nur
in beschränktem Umfange der Fall . Viele landwirtschaft¬
liche Produkte , wie Obst, Gemüse, selbst Kartoffeln , sind
nur mit Verlust länger aufznbewahren , schlachtreifesVieh!
macht erhebliche Fütterungskosten , wenn es über die Zeit!
gehalten werden soll, Milch und Eier sind wenigstens
unter den gewöhnlichen Verhältnissen des landwirtschaft¬
lichen Betriebs keine Dauerware . Die Versuchung, damit
Ms Wucherpreise zu spekulieren, kan« somit keine große
und allgemeine sein. Wohl aber kann bei einer falschen
Abmessung der Höchstpreise und ihrer Verhältnisse zu¬
einander eine große Versuchung entstehen, einzelne fand-



wirtschaftliche Produkte ihrer direkten Verwendung zur
Menschlichen Ernährung zu entziehen und erst in anderer
Form dein Verzehr zuznfnhren . Wenn z . B . die Fleisch-
Preise sehr hoch, die Kartoffel- und Getreidepreise verhält¬
nismäßig niedrig normiert sind , so liegt die Versuchung
sehr nahe, Korn und Kartoffeln , auch Magermilch an
Schweine zu verfüttern und dadurch besser als durch
direkten Verkauf zu verwerten , eine Versuchung, die umso
stärker ist, je mehr der Landwirt aus anderen Gründen
Wert auf seinen Bestand an Groß -- und Kleinvieh legt
und sich bewußt ist, daß nur bei einer ausgiebigen
Fütterung dieser Bestand auch eine Rente bringen kann.
Man kann also auch hieraus dem Landwirt kaum ein
todeswürdiges Verbrechen konstruieren.

Woher aber stammt denn eigentlich in den Städten
die größte Entrüstung und Erbitterung gegen das Land '?
In den Hauptnahrungsmitteln ist es weniger der Preis
als die Knappheit der Rationen, die Schwierig¬
keiten der Beschaffung, ja die stellenweise . auftretende
Unmöglichkeit des Bezuges, welche die Gemüter erregt.
Hieran ist aber der Landwirt nicht schuld, sondern die
ungenügenden Ernten und einzelne Fehlgriffe in den
Maßregeln der Verteilung , die bei einem so neuen und
schwierigen Problem kaum zu vermeiden sind . Eigenk
licher Wucher wird nur in den laudwirtschaMcheu Pro¬
duktionen getrieben, welche von staatlichen Maßregeln,
wie HöchstprcisfestsPungen, noch nicht ergriffen find . An
diesem Wucher sind aber die Landwirte sicherlich viel

weniger beteiligt als der Zwischenhandel, der hier
ein umso ergiebigeres Feld seiner Tätigkeit findet, als

zumal der w oh lh ah b end ere Teil der Stadt¬
bevölkerung keine Bedenken trägt , zur Befriedigung
seiner Gelüste selbst die unverschämte st en Preise
zu zahlen. Wo der ärmere Teil der Bevölkerung auf
so vieles verzichten und sich Entbehrungen auferlegen
muß , da sollten auch die Bcssergestellten schon aus sozialem
Mitgefühl sich zurückhaltender zeigen.

„Worrmngsloses Torpedieren ".
Da jetzt der Versuch gemacht wird , die deutsche See¬

sperre vom 1 . Februar 1917 als unerhörte Rücksichtslosig¬
keit hinzustellen, so muß daraus hingewiesen werden, daß
die deutsche Regierung alle Neutralen ebenso gewarnt hat,
wie die englische Regierung es im November 1914 und
15 . Januar 1915 getan hat , teilweise ist sogar der eng¬
lische Wortlaut übernommen worden . Mit der Erklärung
des Sperrgebiets wurde die' Warnung verbunden , durch
Befahren des Sperrgebiets der Gefahr des Torpedierens
sich auszusetzen . England führt seine Sperre mittels
Minen und Kriegsschiffen durch , mißbraucht die neutralen
Flaggen , um Fallen zu stellen, englische Tauchboote haben
außerhalb des erklärten Sperrgebiets Schiffe ohne
Warnung versenkt , wovon nur die Dampfer Kolga,
Bürgermeister von Melle , Dorita , Elbe , Hotlandia,
Schwaben und Syria genannt sein sollen, viele andere
Schisse sind auch im Mittelmesr ohne Warnung ange¬
griffen und versenkt worden , so 1915 die Dampfer Jttihad,
Dogan (mit 700 Reisenden) , Stambul , Madelaine Rick-
mers und das Lazarettschiff Willi Rickmers, 1916 Daniel
Ernö , Zagreb , Dubroweik, Biokovo, Albanien , das Hospr-
talschiff Elektra u . a . Die Neutralen haben trotzdem seit¬
her gegen die englische Sperre nicht protestiert , sie haben
das von England bezeichnet^ Seekriegsgebiet bisher in

genauer Befolgung der von England erteilten Warnung
stillschweigend vermieden ; die Einhaltung des gleichen
Verfahrens der nachgefolgten deutschen Erklärung
gegenüber wird zur Folge haben, daß jeder ungewollte
Schiffsverlust vermieden wird.

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostl an d.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie nahmen alle Platz um den Tisch , und dann kam

der alte BLaschke herein, ein zitteriges , sehr herabgekom-
rnen aussehendes Individuum. Doktor Fritz Huber dachte
im stillen , daß Olga von Halberg bestimmt das schärfere
Auge habe und die größere Menschenkenntnis von allen.
Unwillkürlich tauschten sie einen verständnisvollen Blick.
Nein ! Der Alte hier war kaum oertrauenswert.

Nach den einleitenden ersten Fragen begann der Tage¬
löhner Blaschke zu berichten . „Ja : So war das gewesen.
Er war am kritischen Abend und zur kritischen

'
Stunde

durch den Wald von der Arbeit nach Hause gegangen.
Ja . Und da hatte er etwas gehört. Er meine wohl,
es seien Stimmen gewesen . Aber gar so gut höre er
nimmer . Na ja : Das Alter . Fünsundsiebzig Jahre ! So
was >s schon a Nummer, Herr kaiserlicher Rat l"

Doktor Huber wollte den Titel abwehren , den er nicht
besaß , ober der Alte ließ sich nicht stören . „Na also:
Und da geh'

ich halt dem Lärm nach . Und wie ich näher
komm '

, is es mir auch, als ob ich Schritte hören tat . . .
aber bestimmt kann ich

's net sagen . Aber g 'wiß is eins:
An Huat Hab' i g 'funden ."

Er brachte aus einem seiner unergründlichen Säcke
eine Art Reisekappe zum Vorschein. Sie war stark be¬
staubt und verschmutzt . Das Schrldchen war gebrochen.
Im Futter stand aber die Firma : „John Wilkins , San
Franziska " — und ein kleines Monogramm war mit
Goldfaden eingestickt .- W . o . R . , darüber die Freiherrn¬
krone.

Doktor Huver betrachtete den Fund kritisch . Nun ja I
Es war immerhin etwas I Ein Anhaltspunkt . Wo steckte
irgendein Beweis , daß diese Kappe in einer Beziehung
stand zu demjenigen , welchen man in den letzten Augen¬
blicken Martin Großmanns an seiner Seite wähnte?

„Aber direkt am Weg is dös Kappel g 'legen , direkt am
Weg, der was auffi führt von der Wiesen in Wald,"
beharrte Blaschke , „und Schritt san dort a zum sehen in
dem Moorboden . Allerhand Schritt . I versteh ' mi net
braus . . Und verwischt san's a schon , weil's gestern a

; Der Krieg Zar See.
' ' Berlin , 11 . Febr . Eines unserer Tauchboote hat
! in der Nordsee neuerdings 5 englische Dampfer mit zu-
l sammen 14000 Tonnen versenkt. ,

Als versenkt werden gemeldet : Die englischen Damp¬
fer Bullington , Matoba und Vedeamore (6330 T .), Ja-
panes Prince , die norwegischen Schiffe Jda , Torskop
(2199 T . ) , Ellavore , Havgare und Solbukken (2610 T -),
letzterer mit Getreide von Buenos Aires nach Cherbourg
unterwegs , ein russischer Schooner (25 T . ) und der
amerikanische Schooner K. Schult (884 T .), letzterer in
den westindischen Gewässern torpediert , endlich der hollän¬
dische Segler Marianne Sch . (255 T .) .

Aus dem Haag wird berichtet, daß England die
Veröffentlichung der Schiffsverluste neuerdings unter¬
drücke . Am letzten Freitag seien mindestens 35 Schiffe
versenkt worden ; seit 1 . Februar betrage der Verlust
200000 Tonnen . In französischen und neutralen Hä¬
fen werden fortwährend Besatzungen von versenkten Schif¬
fen gelandet, worüber keine Meldung veröffentlicht wer¬
den dürfe . Tie neutralen Fremden beginnen in grober
Zahl England zu verlassen . Die Stimmung in Eng¬
land werde täglich ernster.

Rom , 11 . Febr . In der Zeit vom 1 . bis 5 . Fe¬
bruar sind 6 italienische Dampfer mit zusammen 12 000
Tonnein versenkt worden, 6 weitere sind überfällig,

j London , 10. Febr . . Ein Torpedobootszerstörer , der
zum Aufklärungsdienst benutzt wurde, ist letzte Nacht auf.
eine Mine geraten und gesunken . Alle Offiziere sind
tot . 5 Mann der Besatzung sind gerettet.

ChrWania , 11 . Febr . Wie Tagblndet meldet,
ist der norwegische Dampfer Sor land vorgestern nacht
innerhalb der Territoriälgrenze von einem englischen
Torpedojäger beschossen worden.

Ruch amerikanische Handelsschiffe bewaffnet.
- Newyork , 10 . Febr. „Central News " melden,

Staatssekretär Lansing habe den amerikanischen Reedern
mitgeteilt , daß Handelsschiffe Geschütze an Bord nehmen
dürften , um sich gegen U-Boote zu verteidigen.

Sie wollen es daraus anksmmen lassen.
Newyork, 11 . Febr. Gestern nachmittag sind die

beiden Frachtdampfer Orleans und Nochester von hier
ausgefahren . Angeblich führen sie keine Geschütze und auch
keine Bannware an Bord , sie haben auch nicht die von
Deutschland vorgeschriebenen gemalten Streifen auf den

? Seiten sondern tragen nur die Buchstaben U . S . A.
j Beide Schiffe fahren nach Bordeaux.

! Der Krieg mit Italien,
WTB . Wien , 10 . Febr . Italienischer Kriegsschau¬

platz : Im Görzischen gewannen unsere Truppen durch
nächtliche Unternehmungen mehrere feindliche Grabenstücke,
fügten den Italienern schwere blutige Verluste zu , brachten;
15 Offiziere, 650 Mann als Gefangene ein und erben -,

! teten 10 Maschinengewehre, 2 Minenwerfer und viel
! sonstiges Kriegsmaterial.
? Im Görzischen wurde an mehreren Stellen um die
^ von unseren Truppen eroberten Gräben gekämpft. Die

feindlichen Gegenstöße scheiterten. Weitere 370 Gefangene
blieben in unserer Hand . Abteilungen des k. u . k . Land-,
Wehr-Jnf .-Regts . Nr . 37 zeichneten sich im Angriff aus.
Italienische Flieger warfen auf Triest , Muggia und auf
die Werft von San Rocoa und das Feldspital in Opcina
Bomben ab . Nördlich von Tolmein brachte eine ge¬
lungene Unternehmung 42 Italiener ein . Ein feindlicher
Angriff auf unsere Stellungen am Stilfser Joch wurde
blutig abgewiesen.

bißerl g 'regnet hat." —
. Er redete fort und fort in der ziellosen und verwirr¬

ten Art solcher Leute . Als er eine Sekunde endlich schwieg,
klang Felicitas' klare , liebe Stimme in die Stille hinein.

„Ist Las nicht sonderbar, Onkel Richting ? Da unter
der Freiherrnkrone ist ein kleines Wappen in dem Kappen-

! futter eingestickt , das sieht genau so aus wie das der
Richtmgs ."

Der Freiherr nahm hastig die Kappe, setzte seine un-
gemein scharfen Brillen auf und konnte trotzdem kaum
das kleine Wappen erkennen. Aber Olgas scharfe Augen
hatten es schon entdeckt. Sie sah über die Schulter des
alten Herrn. Und diesmal war sie seltsamerweise einmal
derselben Meinung mit Felicitas.

„Es ist wirklich das Richnngsche Wappen , Onkel" ,
sagte sie . „Und ganz schön sichtbar . klebrig

'
,ms die Buch¬

staben : W . v . R . könnten ja auch auf Richting ' Hin¬
weisen . Und aus San Franziska ist die Koppe ? Hast
du uns nicht oft erzählt, daß ein Vetter van dir, der
nächste Anwärter auf das Majorat, vor vielen Jahren,
einer unvernünftigen Heirat halber , ausgewandert ist ? "

Der Freiherr dachte nach.
„Ja . Ein Walter von Richting. Er war mein Vetter,

ein flotter Kavallerieoffizier. Zu flott natürlich. Mußte
dann rasch quittieren, weil der Famiiienrai beschloß , die
enormen Schulden nur unter dieser Bedingung zu be¬
zahlen . Als zweite Bedingung wurde der Verzicht auf
seine damalige Verlobte , ein ganz armes Fräulein, aller¬
dings aus uraltem Geschlecht, gestellt. Man hoffte, er
würde sich mit einer reichen Erbin vermählen , dem Ge-
schlechte damit auszuhelsen . Aber Walter war ein Drauf¬
gänger . Er ließ sich heimlich mit dem Fräulein trauen,
und mit ihrem letzten Geld segelten die beiden nach
Amerika. Ein paarmal hat er noch geschrieben . Es ging
ihnen leidlich. Er hatte eine Stelle in — ja — ich

i glaube wirklich in San Franziska ."
j „Walter von Richting. " Olga dachte scharf nach . „Beide
z Anfangsbuchstaben stimmen ! Und auch die Stadt — und
i das Wappen — Onkel, ich meine , da muß ein Zusam¬

menhang sein . " Sie war ganz blaß geworden ; diese
Vermutung ging ihr sehr nahe . Wenn wirklich plötzlich
irgend jeniand von dieser amerikanisierten Linie der Rich¬
tings in Europa auftauchte, dann verlor der Tod oder

Der türkische Krieg.
Der englische Tagesbericht.

s Aegypten : Die gegen die Hauptmacht Said Achmed Se-
i nussis, Führer in der Wüste im Westen, unternommenen Kampf-
' Handlungen sind soeben zum erfolgreichen Abschluß gebracht
! morden . Die Hauptmacht des Feindes war bei Siwah und

den umliegenden Oasen festgestellt worden. Am 4. Februar
stießen unsere Kräfte auf die Hauptmacht des Feindes in
wohlbefestigten Stellungen südlich von Gerda , 15 Meilen von
Siwah. Wir griffen sofort an und nachdem der Kampf den
ganzen Tag über gedauert hatte , floh der Feind nachts , nach¬
dem er seine Zelte in Brand gesteckt und große Vorräte von
Schll'ßLedarf vernichtet hatte . Zu Beginn des Kampfes begab
sich Said Achmed in Begleitung seines Oberbefehlshabers Mo¬
hammed Saleh von Siwah nach Schiyata , 10 Meilen westlich
Gerda . Unsere Truppen zogen am Morgen des 5 . Februar
in das vom Feind geräumte Siwah ein . In der Zwischenzeit
besetzte eine hierzu abgesandte Abteilung unserer Truppen
den Nunasie -Paß , 23 Meilen westlich von Gerda , dem einzigen
für Kamele gangbaren Paß zwischen Gerda » . Inrabud . Ein Trans¬
portzug des Feindes , der sich westwärts begab , wurde im Patz
gefangen genommen und kurz darauf wurde der Vorhut des
von Gerda fliehenden Feindes erfolgreich ein Hinterhalt ge¬
legt . Said Achmed mußte, da er den Paß besetzt sah , am
der Spitze seiner Hauptmacht die Straße v erlassen und süd¬
wärts in die wafferlose Wüste abziehen. Diese Unternehmungen

! haben der Sache der Senussi einen schweren Schlag versetzt. Ihre
s Hauptmacht ist überrascht , geschlagen und zum Rückzug in sie
! Wüste gezwungen worden. Fhre Verluste betragen 200 Tote
l und Verwundete. Auch verloren sie eine Anzahl Gewehre,,
! ein Maschinengewehr und eine große Menge Vorrat an Schieß-
s bedarf. (Der Bericht braucht viele Worte , um eine Kleinig-
^

keit zu beschreiben .)

; Neues vom Tage.
j Die Schweizer Note.
> Peru , 11 . Febr. Der Bundesrat hat am 9 . ds . Mts . nach-
l stehende Note auf die Ankündigung der Seesperre au die Kai-

strlich deutsche Regierung gerichtet : In der deutschen
! Note vom 31 . Januar wird erklärt , daß vom 1 . Februar
l 1917 an in bestimmt umgrenzten Sperrgebieten um Großbritan-
! men , Frankreich und Italien herum jedem Seeverkehr ohne
! weiteres mit allen Waffen entgcgengetreten wird und daß neutrale
j Schiffe , die das Sperrgebiet befahre; : , dies aus eigene Gefahr
i tun. Es konnte der Kaiserlichen Regierung nicht entgehen.

Latz durch diese Maßnahmen ein schwerer Eingriff in das der
Ŝchweiz als neutralem Staat zustehende Recht des friedlichen
Handels begangen wird. In der Tat bedeutet die Blockade
last aller sür^ die Benutzung durch d ir S chwe iz in BrtrcM :
sackender

"
Häsen eine ernste Gesäyrüung un>erer Lebensmittel»

und Rohstoffversorgung und unseres überseeischen Exports . Auch
i wenn durch freundschaftliche Verständigung mit der französi¬

schen Regierung die Benutzung des Hafens von Cette, der;
außerhalb der blockierten Zone liegt, ermöglicht wird , sind di«
Seetransporte eingeschränkt , daß unserer Volkswirtschaft di«
empfindlichsten Schädigungen zugesügt werden.

Der Bundesrat sieht sich daher gezwungen , gegen die
von der Kaiserlichen Regierung angrkündigte Blockade und deren
Durchführung, soweit dadurch nach den gemeingültigen Grund¬
sätzen des Völkerrechtes Rechte der Neutralen verletzt werden,
nachdrücklich Protest und Rechtsverwahrung einzulegen und vorab
flir den Fall , daß die tatsächliche Durchführung der Sperre
sich als unvollständig erweisen sollte , alle Rechte vor¬
zubehalten, wenn durch die von Deutschland und seinen Verbün¬
deten angewandten Nüttel schweizerische Staatsangehörige und

» schweizerische Ladung der Vernichtung preisgegeben werden sollten.
Eine gleichlautende Note ist der K. und K. österreichisch-

- ungarischen Regierung zugestellt worden.
Bern , 11 . Febr . Die Schweiz hiat auf Ansuchen

Deutschlands außer in Frankreich und den Vereinigten
Staaten auch noch; die Vertretung der deutschen Inter¬
essen in England , Japan und im nichtbesetzten Teil
Rumäniens übernommen.

Die spanische Note.
Berlin , 11 . Febr . Die Note der spanischen Re¬

gierung auf die deutsche Seesperre ist hier , wie man
annimmt , in stark verstümmeltem Wortlaut eingetroffen.
Auffallenderweise hat die „ Agence Havas " die Note be¬
reits veröffentlicht, bevor sie in Madrid amtlich bekannt
gegeben wurde , was ohne Zweifel auf einen Vertrauens¬
mißbrauch zurückzuführen ist . Indessen soll die Verbrei-

das Bersch wuudenschem tzelix ' seine ganze Bedeutung.
Dann blieb das Majorat den Richtings, ^ wenn auch einer ,
Nebenlinie. Und da konnten sich Aussichten auftun , neue
Chancen eröffnen . . .

„ Wir müssen ganz entschieden diese sonderbare Spur
verfolgen " , sagte Doktor Hnbsr . „Ich werde heute früh
sofort den Ort aufsuchen, r»5 Blaschke die Kappe fand . " '

«Ich gehe mit" , rief OlA 1t blitzenden Augen . Sie
war fiebernd vor Interesse.

„Geh duauch mit, Fee, " sagte Freiherr von Richting,
„du erzählst mir immer weit ausführlicher als Olga ."

Den wahren Grund seines Wunsches verschwieg er
wohlweislich . Er kannte Olgas rasches Temperament
sehr genau . Und er wußte , wie sanft und verständig und
besonnen die kleine Fee immer war . So hoffte er , daß
sie in allen Lebenslagen das Richtige treffen würde . Die
ganze Vermutung , vielleicht wirklich mit einem Sproß des
alten Geschlechtes zusammenzutreffen , machte den kränk¬
lichen, alten Herrn fast fiebern. Schon der Gedanke, daß
am Ende noch ein zweiter Richting lebe, erschien ihm
seltsam. Diese ganzen Familiengeschichten lagen ja so
endlos weit zurück . Jenen Walter von Richting hatte man
längst für tot geglaubt . Von irgendeiner Nachkommenschaft
hatte man nie gehört . Und nun lag da, vor ihm auf dem
Tisch , diese Kappe . . .

Der alte Blaschke hatte sich schon längst entfernt,
hocherfreut, mit dem reichlichen Trinkgeld in seiner Tasche
klimpernd, als der Freiherr sich noch immer nicht los¬
reißen konnte von seinen erregenden Gedanken . Doktor
Huber und Olga hatten sich zurückgezogen. Sie gingen in
eifrigem Gespräch drunten im Garten auf und ab.

Dann und wann trug der laue Wind ein lautes Wort
Olgas durch das geöffnete Fenster herein:

„Nein — er ist aller Wahrscheinlichkeit nach ein
Landstreicher — vielleicht ein richtiger Lump ; aber es
kann auch anders sein ; hoffen wir, daß es besser ist, als
man glauben könnte."

„Felicitas" , sagte der Freiherr mit schwacher Stimme.
„Es wäre furchtbar ! Denke bloß : der eine Richting,
welcher zu den größten Hoffnungen berechtigte, unser
Felix, der ist fort ! Verschollen ! Und nun taucht viel¬
leicht ein anderer Richting auf, dessen man sich schämen
müßte ."

F̂ortsetzung folzr.



tung der „Agence Havas" in wesentlichen Punkten mit
der in Berlin eingetrofsenen Note übereinstimmen , wo¬
nach die spanische Regierung ihre Neutralität aufrecht
erhalten werde.

Der Abschied des Herrn Gerard.
Berlin , 11 - Febr. Botschafter Gerard, die Mit¬

glieder der amerikanischen Botschaft, Teile de ' in Ber¬
lin und Norddeutschland ansässigen amerikanischen
Staatsbürger , im ganzen 115 Personen, verliehen am
Samstag Berlin in einem von der deutschen Regierung
zur Verfügung gestellten Sonderzug nach der
Schweiz . Zum Abschied halten sich Graf Montgelas
vom Auswärtigen Amt und mehrere Mitglieder des
diplomatischen Korps auf dem Bahnhof eingefunden.

Wien , 10 . Febr. Der Gatte der Prinzessin Stefanie
von Belgien, früheren Kronprinzessin Oesterreich-Ungarns,
Graf Elemer Lonyay erhielt für sich und den erstge¬
borenen männlichen Nachkommen den ungarischen Fürsten¬
titel.

Deutsch-schwedische BankverschMelzuwg.
Berlin , 9. Febr . Zur Verschmelzung mit dem Schwedischen

Bankverein und der Norddeutschen Kreditanstalt erhöht die Deut-
.Lche Bank ihr Aktienkapital um LS Millionen Mark , wobei
auf 8000 Schwedische Bankvereinsanteiie -5000 Mark deutsche
Bankaktien und eine Barvergütung von 2 Vs Prozent für
den Anteil, sowie ferner auf 2000 Mark Norddeutscher Kredtt-
anstaltsaktien 1000 Mark Deutsche Bankaktien entfallen. Der
Verschmelzungsgewinn flieht in die offene Rücklage der Deut¬
schen Bank , deren Kapital und Reserven sich dadurch von 430
Millionen auf rund 500 Millionen Mark erhöhen . Da die
Deutsche Bank seit 1897 einen großen Teil Schwedischer Bank-
Vereinsanteile besitzt, findet keinerlei Inanspruchnahme des Ka¬
pitalmarktes , sondern nur ein Austausch von Wertpapieren
statt.

K-Brot in Frankreich.
Paris , 10 . Febr. Eine Verordnung schreibt vor,

daß vom 25 . Februar ab das Brot aus ganz vermähj-
lenem Weizen hergestellt werden muß und- nicht unter
1000 Gramm Gewicht haben darf . Länge oder Umfang
dürfen 80 Centimeter nicht überschreiten. Die Verord¬
nung untersagt den Verkauf von frischem Brot . Das
Brot darf erst 12 Stunden nach dem Backen verkamt
werden.

Die englische Frömmigkeit.
London , 11 . Febr. In der Dt . Pauls -Kathedrale

in London fand ein Gottesdienst , für die „ SiegesanleM"
statt. — Wenn das nicht hilft!

Der Kamps im Fnnsrn.
Petersburg , 11 . Febr . Ter frühere Dumaabg-e-

ordnete Predkain und Dr . Ninokurow , der an einer Ar¬
beiterzeitung mitarbeitete , sind verhaftet worden . Die
Verwaltungsbehörden ergriffen Maßregeln gegen die Ver¬
einigung der Metallarbeiter.

Amerikanische Rüst engen.
Der Senatsausschuß für militärische Angelegenhei¬

ten hat sich zu Gunsten eines allgemeinen Militärdien¬
stes ausgesprochen, wonach sämtliche männliche Bürger
zwischen 19 und 26 Jahren sich 6 Monate einer mili¬
tärischen oder Marineausbildung zu unterziehen haben.

AMtlichLS-
Regelung des Verkehrs mit Brennstoffen«

Es wurde angeordnet:
§ 1 . 1 ) Die Erzeuger von Brennstoffen, und die Händ¬

ler mit solchen dürfen innerhalb 14 Tagen für die
Zwecke einer Hanshalmig nicht mehr als insgesamt 1
Zentner Brennholz oder 6 Zentner sonstige feste Brenn¬
stoffe (Kohlen, Koks , Briketts u . dergl .) abgeben . Die
Verbraucher dürfen nicht mehr als^die vorbezeichneten Men¬
gen erwerben.

2) Als Brennstoffe für Haushaltungszwecke gelten alle
diejenigen , die nicht zum Betriebe von gew . oder Dampf-
keffelanlagen bestimmt sind

§ 2 . Die Verkäufer dürfen für die Brennstoffe keine
Preise fordern, die diejenigen übersteigen , die am 20 . Jan.
1917 am Ort des Verkäufers oder nachweislich in seinem
Geschäftsbetrieb üblich waren.

8 3 . Die Erzeuger die regelmäßig unmittelbar an Ver¬
braucher absetzen, sowie di . Händler find zur Abgabe der
zulässigen Brennstoffmeugen an die Verbraucher verpflichtet,
wenn Barzahlung geleistet wird.

tz 4 . Brennstoffe dürfen nur gegen Bezugsscheine ab¬
gegeben und bezogen werden . Die Bezugsscheine werden
von den Ortsvorstehern unter Berücksichtigung der in dem
Haushalt des Verbrauchers vorhandenen Vorräte nur über
diejenigen Viengen ausgestellt, die für den nächsten Ver-
forgungszeitabschnitt unbedingt notwendig sind . Bei der
Ausstellung der Bezugsscheine ist auf die Verhältnisse der
einzelnen Haushaltungen usw . Rücksicht zu nehmen.

8 5 . Auf Grund bestehender Lieferungsverträge dürfen
Brennstoffe nur in den Mengen abgebeben und bezogen
werden , die nach den Bestimmungen der 88 1 und 4 zu¬
lässig find . Auch darf die Abgabe und der Bezug nur
gegen die in 8 4 vorgeschriebenen Bezugsscheine erfolgen.

8 6 . Brennstoffe, die an einem Orte des Landes lagern,
dürfen an einen anderen Ort nur mit Erlaubnis des Ober¬
amts befördert werden . Die Erlaubniserteilung erfolgt
durch Ausstellung eines Versaudscheins.

8 7 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen wer¬
den mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

8 8 . Diese Verfügung tritt alsbald in Kraft.

Mmrtelg . 12. Februar 1917.
' Die wiirtt . Verlustliste Nr . 540 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Utffz . Gottlob Braun, Pfrondorf, in Gefgsch.
Gefr . Jakob Dietsch , Walddorf, in Gefgsch . Gefr . Albert

Haag , Wildbad , vermißt Gottlob Luz , Walddorf, bisher !
vermißt rV . L . 298 ), gerichtlich für tot erklärt . Christian i
Magenreuter , Sprollenhaus, gefallen . Jakob Mohr, Gült- )
lingen, infolge Verwundung gest. Gefr . Hugo Monauni , i
Nagold , vermißt Christian Proß , Güttlingen , schwer ver - ?
wundet . Utffz . Otto Schcisftlen, Pfalzgrafenweiler in Ge- :
fangenschaft . Utffz . Franz Singer, Salzstetten , vermißt . -
Christian Steeb , Simmersfeld, bisher vermißt (V . L . 515) , ,
in Gefgsch . Georg Weik, Ebershardt, in Gefgsch . i

* Das Eiserue Kreuz haben erhalten : Fritz und s
Hans H u ß, Söhne des Gerichtsdieners Huß und Gefr.
Eugen Theurer, Sohn des Friedrich Theurer Schrei¬
nermeisters ; Gefr . Karl Schweikle, Sohn des Ge¬
meindebäckers in Nagold; Pisnier Friedr. Kübler,
Sohn des Schmieds M . Kübler in Rotfelden; Gre¬
nadier Fritz Mshrle von Fr en d e nst a d t; Pionier
Fr . Göltenbodt, Sohn des Wagnermeisters Gölten-
bodt in Creßbach.

Rotes Kreuz. Die Anforderungen, die an unsere tap - i
feren Truppen im Feld gestellt werden , sind ins Riesen¬
hafte gewachsen, gilt es doch , unser geliebtes deutsches Vater¬
land vor der von unseren Feinden geplanten Vernichtung
zu schützen . Wir zu Hause haben allen Grund, unfern
Brüdern und Söhnen, die besonders bei der Witterung der
letzten Wochen Ungeheures zu ertragen hatten , herzlich
dankbar zu sein . Wir können diesen Dank gar nicht besser
zum Ausdruck bringen, als wenn wir mit allen Kräften
die Bestrebungen des Roten Kreuzes unterstützen , dessen
freiwillig übernommene Aufgabe es ist, Not und Elend
aller Art bei den Truppen , in Lazaretten, bei den in Ge¬
fangenschaft schmachtenden und bei den Angehörigen der
Krieger zu Hause zu mildern oder zu beseitigen . Die Pflich¬
ten des Roten Kreuzes find mir der Länge der Kriezszeit
immer mehr gewachsen und um ihnen Nachkommen zu kön¬
nen, braucht es Geld, Geld und abermals Geld . Es wird
deshalb auch in unserer Stadt im Lauf dieser
Wo ch e w i e d e r eine S a mm l un g zu Gunsten
des Roten Kreuzes veranstaltet und es ergeht
die herzliche Bitte an alle Einwohner : Denkt wenn die
Sammlerinnen kommen , an unsere Soldaten draußen und
gebt willigen Herzens euren Beitrag . Bemeßt denselben
nicht zu klein und es denke keiner, auf meine Gabe kommt
es nicht mehr an , such die kleinste Spende istwertvoll und
wird dankbar angenommen. Es gibt auch noch so manche,
die in hariherzigem Geiz und unberührt von den großen
Geschehnissen dieser Zeit das Fühlen für die Not ihrer
Mitmenschen noch nicht gelernt haben ; denen sei zugerufen:
macht die Angen auf und merkt , daß es auch noch Pflich¬
ten der Allgemeinheit gegenüber giebt . Und noch eine
Bitte : Wer an Behörden oder ihren Bestimmungen usw.
etwas auszusetzten hat , lasse es doch das Rote Kreuz nicht !
entgelten. Auch denke keiner das Geld fürs Note Kreuz j
sei hinausgeworfen ; es hat jeder wenn er nur wollte, z
während der 2H » jährigen Kriegszeit reichlich Gelegenheit!
gehabt, nachzuforschen und festzustellen , was das Rote
Kreuz leistet und zu was es das viele Geld braucht. Es
stand nicht nur in allen Tageszeitungen , sondern war auch
bei den vielen Angehörigen unseres Bezirks zu erfahren,
die auf mancherlei ' Art schon die Wohltaten des Roten
Kreuzes spüren dürften . Darum : Herzen auf, Hände aus!

Das Ergebnis der 6 .— 9 . Sammlung fürs Rote Kreuz
und derjenigen für die hiesigen Ausmarschierten wird nach
Abschluß dieser Sammlung unter Zusammenfassung der
Spenden jedes Einzelnen bekannt gegeben . K.

— Bolkssrmähruttg . Das Mmlstenum ocs
Innern hat eine neue Organisation der Ernährungsfür-
sorge verfügt , die den Verkehr zwischen Erzeuger und
Verbraucher regeln und dem wilden Handel entgegen¬
treten soll. In jeder Gemeinde sollen Ortssammelstellen,
in allen Oberämtern Bezirksausschüsse , an deren
Spitze der Landesausschuß steht , geschaffen werden.
Dem Ortsausschuß gehören an : der Ortsvor¬
steher , der Pfarrer , der Lehrer und sonstige
vertrauenswürdige Personen , auch Frauen . In
dem Landesausschuß sind vertreten das Ministerium des
Innern , das Knltministerium , das Kriegsministerium , die
Zentralstelle für die Landwirtschaft , die Stadt Stuttgart,
die Vorstände der verschiedenen Landesversorgnngsstellen,
die beiden Landeskirchen, die evangelische und katholische
Oberschulbehör̂ e, der nengegründete landwirtschaftliche
Hansfrauenverein, ein Vertreter der Landgemeinden , der
Oberämter usw . Der Landesausschuß hat die Ausgabe,
die literarischen Erscheinungen auf dem Gebiet der Volks¬
ernährung zu verfolgen und vor allem für die Be¬
schaffung und Vermittlung geeigneter Aufklärungsredner
zu sorgen . Die Arbeit wird vor allem dahin gehen,
draußen auf dem Lande die Bereitwilligkeit der Heraus¬
gabe der vorhandenen Lebensmittel gegen Entgelt zu
steigern . Am 21 . Februar wird hier eine größere nicht¬
öffentliche Versammlung stattsinden , auf der alle diese
Fragen von den maßgebenden Persönlichkeiten besprochen
werden.

— Himmelszeichen . Der „Deutschen Tagesztg/
ist ans Leserkreisen mitgeteilt worden , daß dieser Tage
über dem Mond ganz deutlich das strahlende Zeichen
des Kreuzes beobachtet worden sei . Dazu wird nun dem
Blatt aus Mecklenburg geschrieben : Am Tage der
Kriegserklärung , abends 9 Uhr, ging die Erzieherin mei¬
ner Kinder mit ihren Eltern und Geschwistern von Neu-
Strelitz Mer Heimat Hohenziritz zurück ; sie sahen eben¬
falls ein helleuchtendes Kreuz ül«r dem Mond stehen.
Möge es ein gutes Vorzeichen sein und jetzt nach dem
verschärften U-Bootkriege auf ein baldiges gutes End«
deuten.

— Magnetische Stürme . Die Remeis -Sternwarte !
in Bamberg teilt der München -Augsburger Abendztg. -
mit : Am 4 . Februar ist am Qstrande der Sonne eine !
außerordentlich große Fleckengrnppe aufgetaucht, die in -

ihrer o . . V »
' '

M ' ,
' m is . r Mi . b . ,5

bloßen , durch ein berußtes Glas geschütztes Auge leicht
gesehen werden kann und am 10. und 11 . Februar in
der Mitte der Scheibe sich befinden wird . Nach früheren
Erfahrungen vom Oktober 1903 und Februar 1907 ist
der Durchgang einer so großen Fleckengruppe durch den
Mittelmeridian der Sonne von einem magnetischen Sturm
mit großen 30. 60 Grad betragenden Schwankungen der
Magnetnadel und lebhaften Nordlichterscheinnngen be¬
gleitet . Die magnetischen Störungen pflegen so groß zu
sein , daß ein Telegraphieren in Ost-Westrichtung auf weite
Strecken nicht möglich ist . Es besteht alle Aussicht, daß
wir um die genannte Zeit wieder einen dieser seltenen
magnetischen Stürme zu gewärtigen haben.

— Einziehung ver 5 Pfennig - Stücke . Mit
der Einziehung der 5 Pfg .-Nickelmünzen ist nach der
W . Z . begonnen worden ; sie wurden durch eiserne Mün¬
zen ersetzt.

— Ausfall von Zügen . Wegen des Ausfalls
der bayerischen Schnellzüge 117/118 aus der Strecke
Crailsheim — Nürnberg — Neuenmarkt werden nach¬
stehende Züge aus etwa 12 Tage eingestellt : D-Zug
117 Stuttgart —Crailsheim, Stuttgart ab 8 .55 Nm.,
Crailsheim an 6 . 22 Nm. ,

'D-Zug 118 Crailsheim —
Stuttgart , Crailsheim ab 99 . 45 Vm . , Stuttgart an 11 .45
Vm . , Schnellzug 350 Heilbronn — Crailsheim, Heil¬
bronn ab 4 .28 Nm. , Crailsheim an 6 .08 Nm. ,
Schnellzug 514 Crailsheim— Ulm , Crailsheim ab 9 .31
Vm. , Ulm an 11 . 12 Vm. , Eilzug 537 Ulm—Crailsheim,
Ulm ab 3 . 35 Nm., Crailsheim an 6 . 11 Nm. Ferner
fallen auf der bayerischen Strecke vorübergehend aus:
Zug D 22 Hof ab 1 .00 Nm. , München an 6 .20 Nm. ,
D 29 München ab 1 .02 Nm., Hof an 6 .24 Nm. , Sz.
106 Hof ab 12 .05 Nm. , Schweinfurt an 3.59 Nm . , Sz.
107 Schweinfurt ab 2 .33 Nm. , Hof an 6 . 13 Nm. , Zug
D 83 Lindau ab 12 . 45 Nm., München an 5 . 15 Nm. ,
D 66 München ab 12 . 40 Nm., Lindau an 4 .50 Nm.

— Kriegsteuerungszulage . Auf eine vom Mg.
Keil an die stellt) . Intendantur des XIII . Armeekorps
gerichtete Zuschrift, ist ihm die Antwort zugegangen , daß
die Arbeiterinnen mit Wirkung vom 5 . Dezember 1916
an eine tägliche Kriegsteuerungszulage von 1,50 Mk.
sofern der Arbeitsverdienst in vier Wochen einschließlich
der Zulage 100 Mk . nicht übersteigt , bekommen. Ueber-
steigt der Lohn samt Zulage 100 Mk . , so sind für die
überschießenden Tage nur 1 Mk . Zulage täglich zahlbar.

— Die Gewerbe - und Gebäüdeftenerpftichti-
gen und der Krieg . Der Württ . Bund für Handel
und Gewerbe E . V . hat eine Eingabe an die Regierung
gerichtet, in der diese ersucht wird , auch dem Gewerbe¬
treibenden und dem Hausbesitzer denselben Steuernachlaß
zu gewähren wie dem Landwirt, ihm auf Antrag, der an
keine bestimmte Frist gebunden wird , die Steuer ab¬
zuschreiben , die dem Verhältnis des ausgefallenenJahres¬
ertrags zu dem Katasterreinertrag entspricht.— Die Berufung LkeMngs . Der „Staatsall-
zeiger bestätigt die Nachricht von der Berufung des
Abg. Liesching zum Vertreter der K . Zentralstelle für
Gewerbe und Handel aus dem Gebiet der Kriegs- und
Uebergangswirtschast in Berlin und die Verleihung des
Titels eines Oberregierungsrats „ für die Dauer dieser
auf einen Tienstvertrag nach dem bürgerlichen Recht ge¬
gründeten und nur mit einer Aufwandsentschädigung
verbundenen Verwendung " . Bon den beteiligten württ.
Gewerbe- und Handeltreibenden kann Lresching auch un¬
mittelbar mit Anfragen und Anliegen (Berlin W 8, Kro¬
nenstraße 2) in Anspruch genommen werden . Da es sich
nach der amtlichen Meldung bei der Berufung Li?
schings nicht um eine dauernde Anstellung im Reichs¬
oder Staatsdienst, sondern um einen vorübergehenden
Vertretungsauftrag handelt, dürste damit auch Vre in
der letzten Zeit aufgeworfene Frage eines Erlöschens
der Reichstags - und Landtagsmandate Lreschi

'
ngs Me

Erledigung — «r verneinendem Sinne ^ gefunden b'aben.
Wörnersberg . Am Freitag Vormittag um 10 Uhr

versammelten sich die bnrgerl . Kollegien auf dem Rathaus,
nm der Amtseinse tz u n g des neugewählten Ortsvor¬
stehers anzuwohnen.

Herr Oberamtmann Dr . Iraner begrüßte die Erschie¬
nenen und gedachte in einer Ansprache des verstorbenen
Schultheißen Hamann , der 14 Jahre lang die Geschicke des
Ortes geleitet hatte und sprach dem seitherigen Schnlt-
heißenamtsverweser Karl Kalmbach den wohlverdienten
Dank aus für seine Treue und Gewissenhaftigkeit, mit der
er schon über ein Jahr die Stellvertretung des Ortsvor¬
steheramts versehen hat . Nach der Amtshandlung hielt
Herr Plärrer Metzger , der als Zeuge zu der Beeidigung
geladen war , eine herzliche Ansprache , in welcher er hervor¬
hob , daß der Name Burghard schon in früheren Jahren
mit dem Rathaus verflochten gewesen sei und der gute
Klang des Namens ein gutes Regiment bedeute . Dieser
würdigen Feier auf dem Rathaus schloß sich noch ein ge¬
mütliches Beisammensein im Gasthof zum Anker an, wo¬
bei noch mehrere Ansprachen folgten.

X Schwarzenberg OA. Freudenstadt, 10 . Febr. (Mak¬
lerei : Veteran .) Unter großer Anteilnahme wurde Veteran
Säger Mast zu Grabe getragen, der durch die hübsche
Schilderung seiner Kriegserlebniffe im 2 . Band der Dorsch-
Bücher in weiteren Kreisen bekannt geworden ist . Manche
der alten Kriegskameraden und Offiziere haben den wackeren
Mann durch Besuche oder Briefe erfreut.

Ludwiasburg , 10. Febr . (Regiments^
jjubiläumJ Die bürgerlichen Kollegien haben be -§
schlossen, zur Hundertjahrfeier des Feldartillerie - Negi -i
ments Nr . 29 am 1. März 1500 Mk . für eine Stiftung
auszuwerfen , deren Zinsen an bedürftige Angehörige des!
Regiments, insbesondere an Kreigsbeschädigte, zu ver?-
teilen sind. v , '

B



(-1 Tül - iitgeu , 10 . Febr . (Staatsverern- -
s a ch u n g .) Das Ministerium der auswärtigen Angelegen- ,
Heilen , Verkehrsabteilung , hat die Eisenbahnsei .ion TL - ^
Singen auf 1 . sJuli 1917 aufgchoberl und mit deren
Arbeiten die Eisenbahubauiuspektion Reutlingen Leauf- ;
tragt . . . . v :

(-) Heidenheim , 10. Febr . (Kriegssur,oree . ) ^
-Um der Preistreiberei bei Holzverkäufen vorznbe- ' eu, j
hat der Gemeinderat beschlossen, daß bei sämtlichen B -.e -m -' ,

Holzverkäufen auswärtige Käufer auSgeschlosien fern stü .eu -

und daß kein Käufer mehr als 3 Meter erwerben darf . — !
Vom städt. Hilfsausschuß erhalten sänirlichc im -
der Reichsbeihilfe stehenden Familien einen Holzanschas- !

funasbeitrag von 15 Alk . ; der Gesamtaufwand beträgt >

21 WO Mk . — Die Konfirmanden solcher Familreu er- ;
halten einen Kleiderkostenbeitrag von 30 Mk . ; der Auf- :
wand hiesür beträgt 30M Mk . s

Vermischtes. j
Pommerns Hindenburgspende . 2n der vergangenen Woche

sind von den pommernschen Landkreisen über 31700 Pfund Fett¬
waren gesammelt und durch Vermittlung der Landwirtschafts-
Kammer nach Dortmund und Hamborn geliefert worden . Auch
wurden noch die Schwerstarbeiter einiger Stettiner Rüstungs¬
werke versorgt . Die bisher aus Pommern versandten Gaben
steigen damit auf rund 166 300 Pfund.

Hinrichtung. Am Samstag früh wurde auf dem Hofe
des Landgerichts in Weimar der Dienstknecht Brückner aus
Grotz -Ruderstedt, der im vergangenen Jahr wegen Mädchen¬
mords zum Tode verurteilt worden war, durch den Schars-
richter aius Magdeburg mittels Fallbeils hingerichtet.

Ausstand. Die Straßenbahn -Schaffnerinnen in Frank-
furt a. M . verlangten eine Lohnerhöhung von 10 Pfg. für die
Stunde . Da ihnen nur 5 Pfg . bewilligt wurden, drohten
sie am Sonntag in den Ausstand zu treten.

Me polnischen Juden und Amerika. ,Kurjer Polski " weist
auf die gewaltige Bedeutung des Abbruches der diplomatischen
Beziehungen zwischen den Bereinigten Staaten und dem Deutschen
Reich für die polnischen Juden hin . Mit dem Eintritt Amerikas
in den Krieg verlören diese die beträchtlichen Geldunterstützungen
ihrer dortigen Volksgenossen . Amerika werde hoffentlich nicht
so unmenschlich wie England Krieg zum Nachteil von
Frauen und Kindern seiner in Polen lebenden jüdisck>m Bürger
führen , zumal man hoffen dürfe , daß die amerikanischen Juden
dies nicht zulassen würden.

Die Zehnteilung in England. Die vereinigten Handelskam¬
mern in England haben einen Entwurf ausarbeiten lassen , zu¬
nächst das englische Münzwefen auf die Zehnteilung zu be¬
gründen und wenn das Land sich mit dieser Neuerung be¬
freundet. soll das metrisch« Matz und Gewicht folgen . Als
Grundlage des Geldumlaufs wird der Florin vorgeschlagen,
wclelM Namen letzt das silberne 2 Schillingstück führt, also
der 10 . Teil des Pfund Sterling . Der Florin soll in 100 Cents
geteilt werden , der so ungefähr dem heutigen Farthing (»/i
Penny ) gleichkäme. Die neue Münzordnuug würde demnach, wenn
mau von Wechselkurs und Präaschätzung absieht , genau der Ver¬
doppelung von Mark und Pfennig entsprechen , obgleich die
Urheber des Gedankens Wert darauf legen , zu betonen , daß
die englische Zehnteilung einen Gegensatz gegen das deutsche

Der geplagte Schultheiß.
1 . Schultheiß s.'in in Ksie eS,eiten

wird woh ^ keinem Spaß be,eiten,
weit es ist e n schwere - Amt
und man > ch ärgern muß veidammt.

L . Demi täglich bängt des Poüamls Bote
vom Ooeram- soviel V rbote,
die er gezw n en zu st dieven,
will er die Gemeind nicht irref ' hren.

3 . Bald dreht - s sich um dür es Futter,
ein cnd -'rrml ist es di , Butter
oder sind es gar die Eier,
die >ur Zeit so schrecklich teuer

4. Gestern w .rr's das Fett der Schweine
Marxen sind es die Mahlsch ine
oder sind'S ichon g

'nrssene Späfcn,
welche plrgen den Schultheißen

5. Zur Bekleidung unsrer Beine
braucht man ebenfalls jetzt Scheine,
die auch für das kl toste Kind
nur von ihm zu haben sind.

8 . So für Fleisch und Brot sind Karten
nur vom Schultheiß zu erwarten;
denn im Kriege gilt der atz,
daß Verschwendung nicht am Platz.

7. Auch hat er nun alle Mov.vn,
wenn er anfsteht , stets zu sorgen,
daß wir essen alle gleich,
ob wir arm stnd^ oder reich.

8. Nicht nur die Ernährungsstage
entlockt dem Schultheiß manche Klage,
ja es sind noch and 're Sachen,
die ihm s' Amt viel herber machen.

S. Jetzt muß er sogar Belege
schreiben für die Apotheke,
wenn man einen Schnuller will
damit der kleine Schreihals still.

10. Soll man sich beim Heer gestellen,
dann geht es in allen Fällen
zum Schultheißen, daß er mach
ein Gesuch in dieser Sach.

11. Freilich sind cs auch die Weiber,
welche machen ihn zum Schre ber
für das Oberamt und Heer
schreibt sofort mein Mann muß her!

12 . Sind im Orte zum Arbeiten
Russen — ja von goldnen Zeiten
wi d dann nie der Schultheiß singen,
weil sie viel Geschäft ihm bringen.

IS. Will er werden nicht der Damme,
hat er zu sorgen , daß nicht komme
in Berührung mit dem Rufs'
so ein Modle durch den Kuß.

14. Eine Schande wär's für G'mrmde,
wenn die Weibsleut mit dem Feinde
würden gute Freundsrast pfl gen.
Ein scharfes Aug Hab ec deswegen!

15 . Will jemand im Torfe schlaLten
muß er zreist das Schwein betrachten
und erwägen hin und her,
ob die Sau sei nicht zu schwer.

Danksagung.
Alterrstelg.

Für erwiesene , wohltuende Teilnahme beim
Heimgang meines lieben Vaters

Ernst Moser
sagt herzlichen Dank

die Tochter:
Frida Moser.

Land« . Bezirksverein Nagold.
WlW s l WMMM

Auf Holberstädter Ackerbohne,i — sehr ertragsreich — und
Strube 's Viktoria- Erbse , 3 . Absaat, sind Kinne « 8 Tagen bei Herrn
Julius Raas , Gärtner in Nagold — Telephon Nr . 77 — zu machen.

Nachbestellungen können nicht berücksichtigt werden . In Anbetracht
der erhöhten Bedeutung, welche dem Anbau der Hülsensrüchte zukommt
— Vrgl . Wochenblatt sür Laudw . Nr . 6 , Sie . 72 — wird zahlreiche
rechtzeitige Bestellung bestens empfohlen.

Trökleshof/Nagold , den 10. Februar 18l7.
Vorstand : Link.

Gundelsheimer Lose
Ziehung am 15. Februar

sind z« habe» i« der

W . Rieker '
schen Buchhandlung

Alteasteis.
In meinem Geschäft findet ein

jüngerer oder älterer

Mann
der nebenbei auch mit einem Pferd
umzugehen versteht , dauernde Be¬
schäftigung

G . Schneider
Baumaterialien.

Mädchen gesuch.
Ein jüngeres, ordentliches Mäd¬

chen für kleinere Familie nach Pforz¬
heim zum baldigen Eintritt ge¬
sucht. Monatslohn Mk. 15/20 . —.

Zu erfragen bei der Redaktion.

Ebershardt.
Einen 2 ' / ^jährigen, starken *

Zugstier
setzt dem Verkauf aus

ZaLob Keck
Landwirt.

Briefordner
und

Schnellhefter
empfiehlt die

W . MM'
sche BuWIz.

Altensteis.

ÜM^ ckrikt
kür glle

Leruke. Link ., clopp ., smsrlksn.
vllckk ., Nkssikünensttir., LrenoZr.)
vekrpl . xi-mis. ItaUrsUlsr.

> 16. So vermag die schwersten Sachen
jetzt ' er Schultheiß abzumacheu

i sei er jünger der a t
! kurzum er hat a Saugewalt,
z 17. Aber dieses Amtei Würde
! hat hinter sich die große Bürde,
j von der so mancher gar nichts weiß.
! Beneid drum niemals den Schultiietßl
- 18. Denn le t er sich zum Zcklafe neder
! dann kommen ihm im Traume neder
l die große Zrhl der Parag-aphen,

und lassen ihn dann nicht mehr schlafen.
Fr . Strohm Wörnersberg.

ÄKRdel Md Berkehr-
r . Berneck, 10 Febr . Die hiesige Stadtgemeinde er¬

löste bei dem heutigen Stammholzverkauf im Submiffions-
wege auf dem Stock für Los 1 (200 Fm . Forchen 1 .—5.
Kl .) 225/o und für Los 2 (300 Fm . Fichten und Tannen
1 .—3 . Kl .) 227,8 ' / . der Taxpreise.

r. Berneck, 10 . Febr. Die Freiherr! , von Gültlingen'
sche Gutsherrschaft erlöste bei dem gestern abgehaltenen
Submissionsstammholzverkauf für rund 180 Fm . 1 . —3 . Kl.
Stammholz aus dem Walde Tann Abt . Heuweg einen Durch¬
schnittspreis von 231,70/o der 1917er Taxpreise. Käuferin
ist eine Mannheimer Firma.

" ' . .st'— > . . . .

Letzte Nachrichten.
Der AbendberichL.

WTB. Berlin, 11 . Febr., abends . (Amtlich .) Beider¬
seits der Ancre lebhafte Artillerie - und Grabenkampftätig¬
keit . Sonst im Westen und Osten nichts Wesentliches.

WTB. New-York, 8 . Febr. (Durch Funkspruch vom
Vertreter des W .T .B .) „ Associated Press " meldet aus
Washington, daß amtlich mitgezteilt wurde, es bestehe
leine Absicht, deutsche Schiffe wegzunehmen . Durch
Vermittlung der spanischen Botschaft seien Depeschen nach
Deuschland gegangen betreffend die Rücksichten, die dem
früheren deutschen Vertreter in Amerika verbürgt weroen
und man hoffe , daß fie irgendwelche Mißverständnisse Deut¬
lands betreffend Amerikas Haltung vollständig beseitigen
würden.

WTB. Berlin, 1l . Febr. Unter den am 9 . Februar
als versenkt gemeldeten 7 Dampfern und 3 Segelschiffen
befanden sich 2 Dampfer , die Eisenerz geladen hatten , je
einer mit einer Ladung Weizen bezw . Nüssen und einer der
Grubenholz für England an Bord hatte . Von den Segel¬
schiffen führten 2 Lebensmittel nach England.

Weiterhin wurden versenkt : 10 Dampfer und 13 Se¬
gelschiffe mit insgesamt 32600 Bruttoregistertonnen , sowie
8 Fischdampfer.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Lndwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig
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Altenfteig.

Frisch eingetroffen:

Eierkuchen -Pulver
1 Paket 20 Pfennig

Ei-Spar-Pulver
1 Paket 20 Pfennig

(entspricht dem Färbewert vsn ca . 8 Hühnereiern)

4»
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4 .
4-
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4-
4^

fsts. Ideal Honigpulver A

bei

zur Bereitung von 2 Pfund Honig
» » » 4 , ,,

1 Paket 15 und 25 Pfennig

Chr . Vurghard jr.
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empkslilsn rvir

zvelcke wir in grober unck sckönor ^ usivskl

nuk I-nger ksden.

V. Msr '
sedk LlleMMW

^ IlevsIeiZ.
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